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OttîN, 23. Februar 1928 Nr. 8 14. Jahrgang

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 35. Jahrgang

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
Z Troxler, Pros„Luzen».Billenstr.14,Telephon Sl.SK

Inseraten-Annahme, Druck und Versand durch den

Berlag Otto Walter A.-G. » Ölten
Betlagen zur „Schweizer-Schule":
Bolksschnl« » Mittelschule » Die Lehrerin » Seminar

Ädomirmenli »Zohreeprei» Sr. 10.—, del der Doll deftellt Sr. W.ZO
«Check, Vi> 92> Buelaad Port-zuiihlag

Jnsertionspreis: Nach Spezialtarif

Inhalt: «Stauben und Nichtglauben ats religiöse Prob eme — Der ehrwürdige Don Bosco — Das Palais
des Lernen? — Schulnachrichten — BLcherschau — Beilage: Volksschule Nr. 4.

Glauben und Nichtglauben als psychologische Probleme
Boy L. Rvgger, Seminardirektor.

3. Warum man nicht glauben will.
- Wir haben untersucht, warum der Mensch den

religiös-sittlichen Tatsachen unseres Katechismus,
auch wenn er von den Gründen, auf die sie sich

stützen, hinlänglich Kenntnis erhalten hat, die Zu»
stimmung versagen kann. Weil es sich um nicht
vollkommen evidente Tatsachen (Wahrheiten) han-
delt, wird der Verstand zur Zustimmung nichtge -

nötigt: man kann also die Zustimmung ver-
weigern. Man kann also zustimmen, und man
kann nicht zustimmen — je nachdem man will.
Die Zustimmung oder Nichtzustimmung erfolgt auf
Veranlassung des Willens.

Ader jetzt die weitere, wohl» noch interessantere,
aber auch viel schwierigere Frage: warum will
der eine, und warum will der andere bei der
gleichen soliden Beweisführung nicht? Warum
sagt der eine I a, ich glaube, und warum sagt der
andere Nein, ich glaube nicht? Warum wird
zum Beispiel so mancher Rationalist nicht offen-
barungsgläubig, auch wenn ihm die Gründe für
die Tatsache der Offenbarung lückenlos, fehlerlos
vorgetragen wurden? Warum wird so mancher
Protestant nicht katholisch, auch wenn er sich durch
die solidesten Werke der katholischen Apologetik
durcharbeitete? Warum entsagt so mancher liberale
Katholik seinem Liberalismus nicht, auch wenn ihm
die Beweise für die Unvereinbarkeit von Katholi-
zismus und Liberalismus in — objektiv — überzeu-
gender und in gewinnendster Weise, also nicht nur
logisch und theologisch, sondern auch psychologisch
richtig vorgetragen wurden? — An Gott, an der
Gnade Gottes, kann es nicht fehlen. Denn wenn

Gott von einem etwas verlangt, es unter schwerer
Sünde, unter der Strafe des Ausschlusses von der

ewigen Seligkeit verlangt — und Gott verlangt, daß
der Mensch katholisch und bedingungslos katholisch
werde, sobald ihm die Gründe für die Bekehrung
zur katholischen Religion und zwar zur reinen und
unversehrten katholischen Religion, zur genügenden
Kenntnis gekommen sind — dann muß er ihm auch.
die dazu nötige Gnade geben.

Und warum veranlaßt der Wille diesen und
jenen, politisch liberal zu werden, der doch vorher
bedingungslos katholisch war? Warum fällt ein in
der katholischen Religion gründlich Unterrichteter
und Erzogener später vielleicht zum Protestantis-
mus oder — was wohl mehr vorkommt — zum
Rationalismus oder gar zum Atheismus ab? An
Gottes Gnade kann es auch hier nicht fehlen. Denn
Gott gibt jedem so viel Gnade, daß er auch unter
schweren und schwersten Umständen seinem ange-
stammten katholischen Glauben — vielleicht darf
ich ganz allgemein sagen: seiner angestammten h v-
Hern Form des Glaubens — treu bleiben kann.

Das Nicht- recht -glauben, wo die Gründe für
das Recht-glauben einem zu genügender Kenntnis
gekommen sind, wird vom Willen »er-
anlaßt, sagten wir oben. Auch der Abfall vom
rechten Glauben oder der Abfall von einer höhern
Form des Glaubens zu einer niederern Form geht
auf den Willen zurück. — Aber warum denn

will der eine und will der andere nicht?
Warum will sogar von zwei gleich erzogenen und

gleich unterrichteten und in gleichen Umständen le-
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